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Bekanntmachung.
Donnerstag , den 25. Sept . 1913, vormittags ll Uhr

erden im hiesigen Rathaus (Verstergerungslokal) folgen-
e Cemeindegrundstücke auf 12 Jahre verpachtet.
•Acker das Landwehr (vom Ahlerweg bis an die
Weilbacher Grenze) ca. 40 ar
Acker das Landwehr Flur 15 Harzelle ~4

■Ackerdas Ahler. Flur 13 Parzelle 54 l ha 04 ar

■Ackei-Unternraingrund(Flur 31  Parzelle 37 2a . 52^
^Mefe in den Riederwemgarten d e Unte bleiche)

Flur 27 Parzelle 209, 210 und 211/m 1 ha 14 ai

«ckeNiber der Bach zwischen dem Hochheimer Weg
und der Eisenbahn Flur 33 Parzelle 709 a. 32 gm.
Flörsheim, den 20. September 1913. ." ^ ' Der Bürgermersier: L a u ck.

Kirchweihe in Flörsheima. Main.
Am Dienstaa den 7. Oktober 19>3, vormittags 10

K gelangen Me Plätze für die MM » g ®dg“ s
Verkaufsbuden für dre am 19.. 20. und 20

2». B " i-

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , deir 23. September 1913.

kWtlehrera.D. 3. W»t-
"«IckMung mfferes Ätes ° Ewachse 'ff' d̂aß Kl  JS
)hl sremt9ihm ein Blatt stillen Gedenkens zu weihen.

«L7m 3̂ Februar 1830 -u Neuercham
>-- il-itzig-n Kunstschceruersg-b- >-n.
«n in der W !-,l W°» >>-- « °>t Au °°ru
3ch harter Jugend studierte er auf dem Sun mar zu
'stein. Er wirkte dann in Kronberg. Ermizau Ober^
'!.ers und Königstein. Im Jahre 874 hatte dre
lvrsheimer Jugend eine strainme Zucht notig und auf
N entsprechenden Wunsch der maßgebenden PersonUch
'ten erwiderte der damalige Schulrat . „ 1̂
inen „einen“ schicken!" Dre Fokgezert hat erwrechn
itz es gute Sendung war . 30 Jahre rang
fettete er hiermit eiserner Willenskraft und 'mFeuer-n an der ihm anvertrauten Jugend Gar mancher
tner Scküler rubt längst in kühler Erde, und manchen
nt er selber zu Grabe geleitet. Aber die, welche noch
<1 S es sind zum Teil Leute m grauem Haar-
°Nken ihm heute noch, daß er ste zu dem gemacht Hatz

sie sind. „Wir hatten Respekt vor ^ M ' ô sagen
Ute noch alte Königsteiner und lunge Florshermer.

^vergessen soll ihm bleiben, was er getan hat ur me
^Achönerung des Gottesdienstes . Wenn heute m
Ierer neuerstandenen Kirche ein urkraftiger Männer¬
fang erschallt, wie wir ihn nur m wenigen inrMn
nserer engeren Heimat finden, so ist das em - .
Nes Verdienst des „alten Urson." Und mancher
^strotzende Baum , der heute seinem Besitzer reiche
'nie beschert, hat als Wildling tri „seiner Sch Me ge
"den. Seine Erfolge hat der Verewigte mcht MN

Ängsten Teil seiner ungemem praktßchen Vemntagu g
l verdanken . Ein Praktiker der Schulbank , der Hove
7 " und der Obstbaumzucht - so hat er uns ow
,'beit gelehrt. Sein praktischer Sinn offenba le uy
^dadurch , dasi er bestrebt war. das em rach gterhälini ^ Fmllweii den verschiedenen Konfeßwneu

Lsten7ulLderm " Und d?eg Vertreter der Uben
M nickt verfehlt, gerade diesen Umstand̂ l ^m^

50jährigen Dienstjubiläum aufs M ^ mste anzuerkennemtiberbauvt hat die allgemeine freudige Teilnahme oer
Gemeinde an jenem Feste bewiesen, dtzß dw ^ lorshenner
die Verdienste des Jubilars vollauf würdigten. o4 Jahre
hat dv Iug -ad g-pfl-gt. " ich. -imp-ü ' ch. °b--
tia 10 Jahre hat er im „Ruhestand gelebt. mun
st er dahin gegangen in den wirklichen Ruhestand

Wir aber, die wir zu seinen Füßen gesessen, danker
dem Nimmermüden, dasi sein Leben köstlich gewesen ist,
denn es war Mühe und Arbeit — für uns.
Eine sriiwruam AiiaAmi. I. Mm.

Bon einem Schüler.
Hauptlehrer Urson ist tot ! — Ein ganzer Mann

ist dahingegangen . Knorrig und stark wie die boren-
'tändiaen Eichen in unseren Taunuswaldern und au,>
mren Holz seine Wiege gezimmert war Die ganze
gegenwärtige männliche Generation Flörsheims is

^durch seine Finger " gegangen, e r hat ihr den Steinpel
seiner eigenen wuchtigen Persönlichkeit ausgedruckt. Wer
bei ihm auf der Schulbank gesessen, der weiß, was
Flörsheim ihm verdankt. — Ein stetes. Geradeausgehen
war seine Hauptcharaktereigenschaft, Bücklinge und Kratz¬
te kannte er nicht. „Das halte ich für recht" sagte
sein gerader aufrichtiger Geist und darnach richtete er
L S - nLng -n ein Das, diese- Du-chsr-iftn ° st.
mals nicht ohne Unannehmlichkeiten und Feindschaften
abqing, das lätzt sich denken. Er hat auch nach dieser
Richtung hin mehr wie genug erfahren m fernem Leben.
Aber nichts konnte den Mann beirren, sem Ziel zu
verfolgen. Er war eben ein Charakter. Und gar mancher,
der ihm als Bub ob feiner Strenge recht innerlich gram
war heut dankt er seinem Schicksal, dasi er das Gluck
hatte gerade bei einem Urson auf der Schulbank zu
sihen Hat er uns doch gerade das m vollstem Muße
beigebracht, was der werdenden Generation nottut.

& sÄ S“
Schüler hieß es : vor dem Lehrer Urson fchlechtwcg
den hatten wir. — Wenn die Jungenschaar so recht
vergnügt beim „Glickerchesspiel" war und darob das
Nachtläuten nicht gehört, dann brauchte blos der Name
„Urson" genannt zu weroen und wie der Blitz war die
ganze Gesellschaft zerstoben und nach Haus geeilt. Wehe
dem der erwischt wurde und dann am anderen Morgen
durch „Unwissenheit" glänzte , der hatte nichts zu lachen
Der Main war das bevorzugte Operationsfeld für die
außerschulzeitlichepädagogische Betätigung des Dahrw
gegangenen. - Dorten war nämlich die liebe Flo s
heimer Jugend ständig vertreten im Sommer wie im
Winter und gar manches wurde dort ausgeheckt, w -
später nicht die Anerkennung der Erwachsenen fand -
Ihm aber blieb nichts verborgen, er suchte sich die Übel¬
täter " heraus und gar oft genügte fern bloses Wort,
um Remetur zu schaffen. — Er beherrschte seine wch
und das war in seiner Eigenschaft als Hauptlehrei
ganze damalige Flörsheimer Schulfugend, vollständig
L ' l°in W°Z w°r su,un - S « . -
Strenge war er auch ein Klnderfreund und 8
manchem Spielchen der Schu er. selbst außer der Schul¬
zeit wirkte er mit. Der Schüler, welchen er einmal als
fleißig und pflichttreu erkannt, hatte dauernd bei ihm
einen „Stein im Brett " . Wer slersirg war, durfte auch
einmal über die Stränge schlagen, er war fern Pedant . -
An dem ferneren Schicksal jedes einzelnen semer Schüler
nahm er dauernden Anteil - , . .

Hauptlehrer Urson hat aber auch wie keiner die
Liebe der von ihm selbst herangebildeten Florshermer
Männerwelt besessen. Lieh es sich doch kern Jahrga g
nehmen, als „Kerweburschen" vor sein Haus zu ziehen
und dem Altmeister ein Ständchen zu bringen- W
leuchteten da seine Augen und wie freute er sich so rech
mit den Jungen , denen dann immer noch. ein nicht 3
kleiner Beitrag zu einem „Faßchen" verabreich wurde.

Nun ist er dahingegangen un Patriarchenaltei von
84 Jahren , ohne Krankheit, wenn auch nicht verschont
von den Gebreäien des Alters  Uns allen aber-

sammms,

er lebendig bleiben in der Erinnerung , als das was
wir ihn gekannt haben , als eine starke Personlichtert,
ein ganzer Mann.

Möge er sanft ruhen!
a Turnverein . Am Sonntag , den 28. September,

abends 8 Uhr findet im Gasthaus zum Hirsch die Re-
Tutenabschiedsseier des Turnvereins bestehend in emem
Familienabend m. Tanz statt. Am Vormittag geht der
Veranstaltung ein „Vereinswetturnen .voraus . Von
mittags 12 Uhr ab großes Preiskegeln rm Hirfw- Es
gelangen 8—10 äußerst wertvolle Preise zur Verteilung
und können solche jederzeit im Hirsch besichtigt werden.

* Mainz , 22. Sept . Die hiesigen Blätter melden,
dasi mit Herren v. Waldthausen eine Enngung unmittel¬
bar bevorstehe. Die Verhandlungen,seren so wert ge¬
diehen, daß der Abschluß noch in drefer Woche erfolgen
werde. Die gegenseitigen Interessen, insbesondere die
der Waldbesucher, seien dabei vollständig gewahrt.
Herr v. Waldthausen sei wieder aus/seinem Schloße
Budenheim eingetrosfen. Von Gonsenheim wird
bestätigt, daß Herr v. Waldthausen aus seinem Sch oß
einqetroffen ist. doch ist es wohl verfrüht , dre,e Rück¬
kehr als Wiederanknüpfung der Verhandlungen zu deuten.

* Königstein. Trotz der unfreundlichen Sommer¬
witterung brachte das Jahr 1913 der Stadt eine l
bisher nicht dagewesenen Besuch von Kurgasten, der
den des vorjährigen bereits um >205 Personen über¬
schritten hat , nämlich 8175 gegen 0910 rm Jahre 1912.
!)kach den vorliegenden Anmeldungen zu urteilen , hofft
die Kurverwaltung die Zahl 9000 zu erreichen.

* Dürkheim. (Pfalz) 22. Sept. Ein schweres Unwetter
überraschte gestern abend etwa 60000 Besucher des
Dürkheimer Wurstmarktes. In dem Gedrarige, das
darauf entstand, wurden sieben Personen, mehrere tödlich,
durch Messerstiche verletzt. _

* Mannheim. Wie furchtbar das Hagelwetter ge¬
wesen ist. von dem das Gewitter am Sonntag begleitet
war, beweist die Verheerung in der Vogelwelt Der
Wirt der Restauration zum Bahnhof m Waldhof fand
am Akontag früh aus einem Vorsprung ferner Veranda
nicht weniger als 156 Vogelleichen.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 6»b uhr Amt für Gerhard Christian Drehl u. Sohn.
Donnerstag 6^- Ubr Segensmesie.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Wehrend.

Dienstaa 23 Sept., abends ri1la  llhr „Tosca. . „

fast & fei:Ä -'S 3S«m.  w>
„Hugenotten"  -

Bereins-Nachrichten.

Sdjutjmitölicber

IlWiSüi
Familienblatt „Akode und Haus welches ^ ie soeben

oeriehen neue Quartatsnu.nmer de- über dre ganze Erde vermengen
Moden- und Fainilien-3ournals „Mode und' H 1unglaublich!
Was finden wrr nrcht alles m>üm,er^ mn,nrr u. , , ^ j„der
Wundervolle Moden-Genrê rlder für ^ kw chs und

äuherst reichhaltige Belletnstik. spannende Aoiii .̂ s,unrvr.

SS’SSWÄSä 'I  Ä"»b“ *“•
lag John Henru Sckwenn G.  m . b. S„ Bertrn oc..



Die Revolverseuche.
In geradezu erschreckender Weise mehren sich in letz¬

ter Zeit die Greueltaten , die von Revolverhelden aller
Art vollführt werden . Der Wegelagerer trägt einen Re¬
volver , der Heiratsschwindler , der zum Stelldichein geht,
ist mit dem Schießeisen bewaffnet , der Kaschemmenbru¬
der beim Kümmelblättchen führt die Waffe in der hin¬
teren Hosentasche , um auf alle Eventualitäten gerüstet
zu sein . Die umnündige Großstadtjugend , die noch nicht
trocken hinter den Ohren ist, fuchtelt ungehindert mit
dem Revolver umher , rmd Geisteskranke können sich, ohne
daß sich jemand darum bekümmert , mit Dutzenden von
Mordwaffen versehen , um nachher schreckliches Unheil an-
zustiften . Die Zustände sind in gewisser Hinsicht schlim-
mer , als im unsicheren Mittelalter . Damals trug jeder
Bürger die Waffe , um sich gegen das Gesindel der Gasse
urw die Strolche vor den Toren selbst zu schützen. Heut¬
zutage ist die gesamte Schicht unseres Volkes , die sich
>m Gegensatz zum Gesetz befindet oder die Absicht hegt,
diesen Gegensatz herbeizuführen , mit Revolvern ausge¬
rüstet , während der ehrsame Bürger lediglich als Ziel¬
objekt dient . Ein geradezu unwürdiger Zustand , dem
ein Ende gemacht werden muß . Jeder junge Bengel,
den die Liebeseifersucht plagt , geht hin , kauft sich ein
Mordgewehr und knallt sein Opfer nieder , wenn es ihm
gefällt.

Bei der Regierung und den zuständigen Stellen der
Polizei sind in letzter Zeit zahlreiche Beschwerden über
den Unfug des Revolvertragens eingelaufen und wäh¬
rend man diesen Klagen leider bisher viel zu wenig
Beachtung schenkte, hat doch die Schreckenschronik der
jüngsten Tage den Verantwortlichen Herren das Gewisser
geschärft . Man hat ja schon seit Jahr und Tag
den Plan erwogen , dem Waffenhandel tn gemäßigter
Weise Zügel anzulcgen und zu verhindern , daß jeder
grüne Junge nach Belieben seiner Schießlust frönen
sinn . Aber da erhob sich alsbald der Klagcschrei der
Waffenhändler , die sich in ihren Lebensintereffen „be¬
droht " glaubten , und man hielt auf dem beschrittencn
Wege inne . Aber der Forderung der Gerechtigkeit läßt
sich auf die Dauer doch nicht Einhalt tun . Wie die
»Deutsche Warte " hört , wird eine verschärfte Wasfenord-
mmg erwogen , die wenigstens die gröbsten Mißstände
rbstellen soll . Es ist gewiß angebracht , die Interessen
der Waffenindustrie dabei zu berücksichtigen , es hieße
aber , sich von ganz falschen Grundsätzen leiten lassen,
diese Geld - und Erwerbspunkte über das Wohl und
Wehe der Staatsbürger zu setzen. Man geht von der
Erwägung aus , daß die Bestimmungen , die den Ankauf
und das Tragen von Waffen regeln , sich lediglich gegen
alle dunklen Element « und die Unmündigen richten
«ollen.

Woher beziehen denn heutzutage die Strolche und
Fugendlichen ihre Schießwaffen ? In den seltensten Fäl-
ien aus soliden Waffengeschästen . Meistens sind es ge¬
wissenlose Zwischenhändler , Trödler , Diebe , denen Re¬
volver als Beute in die Hände fielen und die dafür
Sorge tragen , daß „der Bedarf gedeckt" wird . Jeder
Mngelfahrer , der von Tür zu Tür zieht , um die Ge-
egenhcit zum Einbruch zu erwischen , besorgt sich vorher
den Revolver , rrm lästigen Widerstand au ? dem Wege
zu schaffen. Gewiß , er will ursprünglich nicht morden,
aber wenn er entdeckt wird , dann „fließt Blut ". So
»reift die Verrohung und die Brutalität des Verbrechens
immer mehr um sich, und gerade die allerletzte grausige
Tat , bei der mehr als ein Dutzend harmloser Menschen
einem Wüterich , der mit Revolvern gespickt war , zum
Opßer sielen , lehrt uns den Spruch : Bis hierher und
nicht weiter!

Welcher Art die neuen Bestimmungen sein werden,
entzieht sich noch der Kenntnis . Man ist über das
Stadium der Vorbereitung noch nicht hinaus . Erfreu¬
lich aber ist, daß man wirklich daran denkt , der Revol-
verseuche zu Leibe zu gehen und durch Absperrmaßregelr
ein weiteres Umsichgreifen zu verhindern . Schlimmer,
wie es sich augenblicklich dem Auge zeigt , kann es ja
kaum werden . Man will in erster Linie die Schwierig¬
keiten , sich in den Besitz von Revolvern rmd Munition
zu versetzen , für alle die Personen erhöhen , für di« keine
Veranlassung vorliegt , eine Waffe zu benutzen . Was
will der Fabrikarbeiter , der Gymnasiast mit dem Schieß,
eisen ? Wer beruflich gezwungen ist, sich zu bewaffnen,
ist leicht in der Lage , dies nachzuweisen . Ein neues
Gesetz stößt mithin auf keine zu großen Hindernisse!

Liebe und Leidenschaft.
Roman von O- Elster.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

„Ah , Walter — Kattenberg . Wo kommt Ihr her ?" fragte
Premierleulnaut Meerfeld.

„Das ist mein Geheimnis, " entgegnete Walter , indem er
Mütze und Reitpeitsche auf einen Seitentisch warf.

Walters Augen erglänzten in einem düsteren Feuer . Sein
Antlitz zeigte den Ausdruck hochgradiger Erregung , seine Be¬
wegungen waren hastig , seine Uniform nnt Staub bedeckt und
seine hohen Reitstiefel bis zum Knie beschmutzt und naß.

„Ihr wäret über Land , Walter, " flüsterte ihm Meerfeld zu.
„Ja , Bruno , morgen erzähle ich Euch alles, " erwiderte

Malier in flüsterndem Tone . Dann rief er laut : „Jetzt die
Karten her ! Ich halte die Bank ! Wer pointiert ? Hier sind
100 Mark — setzen Sie meine Herren !"

„Aber , Herr Kattenberg, " wagte Madame Haffmann ein-
zuiverfen , „es ischt schon schpät — schon Mitternacht !"

„Was tut das ? Um Mitternacht beginnt erst das wahre
Leben ."

„Leichtsinnige , junge Leute, " knurrte Hauptmann Kugel
ärgerlich , indem er sich erhob , u >n zu bezahlen . Er , als Vor¬
gesetzter der Leutnants durste das verbotene Hazardspiel eigent¬
lich nicht dulden , aber er wollte den jungen Kameraden auch
das Vergnügen nicht stören , deshalb entfernte er sich lie¬
ber , als daß er als müßiger Zuschauer dagesessen hätte.

„Wie ist es , Kapitän, " fragte Premierleutnant Meerfeld,
„nicht eine kleine Taille mitspielen ?"

„Danke , bin über Narrenspoffen hinaus ."
„Na , na , Kapitän — "
„Laßt mich in Ruhe und treibt es nicht zu wild ! Morgen

ist auch noch ein Tag ."
^ Knurrend und brummend entfernte er sich, während Haupt-

Polinsche Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Es wird bestätigt , daß eine Ausdehnung der in
Aussicht genommenen Erhöhung der Gehalts¬
bezüge  der Eisenbahn - und Postasststenten nach einem
Beschlüsse des preußischen Justizministeriums im Etats-
»ahr 1914 auch aus die G e r i ch t s a s f i st e n t e n be¬
absichtigt sei. Die Erhöhung der Gehaltsbezüge der Ge¬
richtsassistenten soll darin bestehen , daß das Anfangsge-
halt , das bisher 1650 Mark betrug auf 1800 Mark er¬
höht wird und das Endgehalt vonr 1. April 1914 ab
Mark 3600 beträgt , während es bis jetzt die Höhe von
3300 Mark erreichte.

— * Gegen die Einschleppung der Cho¬
lera  aus dem Südosten Europas und - aus Kleinasten
wird im „Reichsanzeiger " folgende Verfügung bekannt
gegeben : Die aus den Häsen des Schwarzen und des
Asowschen Meeres , des Bosporus , des Marmarameeres,
des Äegäischen Meeres und aus griechischen Häfen des
Ionischen Meeres nach einem deutschen Hafen kommen¬
den Schiffe und ihre Insassen sind bis aus weiteres vor
der Zulassung zum freien Verkehr ärztlich  zu unter¬
suche» .

— * Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Durch die Zeitungen ergeht eine der „Rheinisch -Westfäli¬
schen Zeitung " entnommene Meldung , nach welcher aus
Grund des momentanen Stockens im Anwachsen des
Verkehrs eine Verfügung des Eisenbahnmini-
sters  ergangen sei, die dahin geht , daß alle zur Zeit
nicht direkt unabweisbar notwendigen Arbeiten einzu¬
stellen oder doch deren Ausführung durch unauffällige
Verteilung aus längere Zeitdauer hinauszuziehen sei.
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß ein derar¬
tiger Erlaß seitens des Etsenbahnministers nicht Ergan¬
gen ist.

— * Die Aussührungsbestimmungen über die Z a h-
l u n g des ersten Wehrbeitrages  sollen in
der ersten Hälfte des nächsten Quartals so rechtzeitig
veröffentlicht werden , daß die Landesregierungen ent¬
sprechende Vorkehrung treffen können . Der Zeitraum,
innerhalb dessen die Vermögcnserklärung abzugeben ist,
dürste innerhalb des Januar festgesetzt werden . Die
Zahlung des ersten Drittels des Wehrbeitrages wird
wahrscheinlich erst im zweiten Quartal 1914 erfolgen
müssen.

— * Roch in diesem Herbst werden im Reichsamt des
Innern Beratungen nrit der Organisation der deurschcn
Gewerbevereine stattsinden , um auch diesen Kreisen Ge¬
legenheit zu geben , ihren Standpunkt zu allen einzelnen
Fragen der kommenden Handwerkernovclle zum Aus¬
druck zu bringen . Außerdem werden auch die Vertretun¬
gen von Handel und Industrie  vom ReichZamt
des Innern aufgefordert werden , in gemeinsamen Be¬
ratungen Stellung zu nehmen zu allen denjenigen Fra¬
gen , die die Interessen von Handwerk und Industrie ge¬
meinsam berühren . Nachdem im Sommer die Organi¬
sationen der Handwerkskammern und der Innungen in
einer Handwerkerkonferenz ihre Wünsche zum Ausdruck
brachten , sind dann alle an der Regelung der Hand-
werkersragcn beteiligten Kreise zu Worte gekommen.
Wann ein fertiger Entwurf an den Reichstag gelangen
wird , läßt sich einstweilen noch nicht übertehen ; daß es
schon in der nächsten Tagung sein wird , darf nicht als
wahrscheinlich gelten.

Frankreich.
* Nach einer Information des „Excelsior " hat der

König von Griechenland,  der sich augenblick¬
lich in Eastburn aufhält , sich zu einer Persönlichkeit sei-
ner Umgebung geäußert , daß er seinem Besuch in Frank-
reich mit besonderem Vergnügen entgegensetze , mit jedes
Mißverständnis mit Frankreich verschwinden zu lassen.
Der König wäre über die Gelegenheit , die ihm der Be¬
such bietet , seinen Gefühlen Frankreich gegenüber Aus¬
druck zu geben , besonders glücklich.

Portugal.
* Di « Zollbehörden haben endgültig festgestellt , daß

das H o ch z e i t s g e s ch e n k für Exkönig Manuel
ein moderner Kunstgegenstand ist und infolgedeffen kei¬
nem Zoll unterliegt . Das kostbare Geschenk wird jetzt
dem Adressaten unverzüglich zugestellt werden.

Schweiz.
*Die schweizerischen Truppen , die zu den diesjähri¬

gen Manövern eingezogen wurden , sind mit einem I n-
fanteriegewehr Modell  1909 ausgerüstet wor-
den . Auch die Jnsanteric -Rekruten -Schule in Aarau hat
das neue Gewebr erbalten.

mann Bennewitz sich nacy . vem Büfett zurltckzog. um yter
ein Gespräch mit Mademoiselle Henriette anzuknüpfen.

Der „Tempel " war bald erbaut , d. h. auf dem Tisch wurde
mit Kreide ein großes Quadrat gezeichnet , welches durch Quer¬
striche in kleine Quadrate geteilt wurde , deren Anzahl der¬
jenigen der Karten in dem vollen Spiel gleichkam . Das Aß
stand als Kopf über dem ganzen Quadrat . Walter legte
hundert Mark in Gold und Silber auf den Tisch und mischte
die Karten . Die übrigen Herren gruppierten sich um die Bank
und hollen ihre Reichtümer hervor . Du lieber Gott , viel war
ja nicht zu gewinnen oder zu verlieren . Hundert Mark , eine
Bagatelle — aber immerhin eine angenehme Zerstreuung und
Aufregung in der kleinen , weltverlorenen Grenzfeste . Das
Spiel begann , nachdem für Getränk reichlich gesorgt worden
war . Mit der Ruhe eines alten , gewohnheitsmäßigen Spie¬
lers saß Premierlentnant Meerfeld da , während der jugend¬
liche Leutnant Bauer seine Freude bei Gewinn oder seinen
Schmerz bei Verlust nur schlecht verhehlen konnte.

Der dicke Leutnant Julius Holzendorf spielte sehr vor¬
sichtig, klagte soryvährend , daß er verliere , steckte dabei aber
heimlich ein Geldstück nach dein anderen in die Tasche, so
daß ihm Meerfeld öfter znrief : „Jnlins , laß das Geld auf
dem Tische ! Du brauchst e§ nicht zu verstecken!"

„Wenn ich nur Geld hätte , lieber Bruno, " entgegnete
Julius mit weinerlicher Stimme : „Sieh her , das ist mein
Barbestand ." Er schüttelte die wenigen Silbermünzen , welche
er in der Hand hielt , auf den Tisch.

,.Na , dann mag der Henker wissen , wo das Geld bleibt !"
„Ruhe !" ruft der Bankhalter . „Eine neue Runde beginnt!

Setzen !" So ging da § Spiel weiter mit wechselndein Glück.
Bald war die Bank in Gefahr , gesprengt zu werden , bald

wuchsen ihre Bestände zauberhaft schnell an , und die Gesich¬
ter der Spielenden wurden länger.

Der Wein blieb beim Spiel indessen nicht unvergessen.
Wenn Walter eine gute Runde gemacht hatte , dann bestellte
er eine Flasche Sekt für die Pointeurs oder eine Flasche Bol-
nay . und der perlende Champagner , der schwere, dunkelglü-

* General Salsa,  der eine tätige Anteilnahme
Tripoliskriege genommen hat , ist l e b e n s g e f " b
!i ch erkrankt.  Sein Zustand wird von den Aei»
>eu als hoffnungslos betrachtet.

einc

Türkei.
* Die Pforte , die dieser Tage einer italienischen

Mschaft eine Ban - und Betriebs -Konzession für
154 Kilometer lange Bahnlinie  von Adalia , cm
Hafenstadt im südlichen Kleinasien über das Tauruss
sirge nach Buldur verliehen hat , gibt Frankreich '
sie Gewährung einer Anleihe von 700 Millionen
!en eine ganze Anzahl sehr wichtiger Konzessionen . -
ft« einer Reihe sehr wichtiger Privilegien in den
haiffa , Heraklca und Jneboli am Schwarzen Meer w>
Frankreich auch die Ausführung und der Betrieb cm
ganzen Reihe von Bahnlinien in Kleinasien übertragt-

Griechenland und Rumänien . , ,
* Ans Bukarest wird gemeldet , daß das g r i c ct) '

s ch e Königspaar  gegen Ende dieses Monats 1
Sinaja zum Besuch des r u m ä n i s ch e n Königs
Paares  eintreffen werde . Bei dieser Gelegenheit Wh
König Konstantin das rumänische Königspaar zu der"
trächsten Jahr in Athen stattsindendcn Krönung einlade' -

Mexiko.
* Präsident Huerta  hat Felix Draz , der sich attge"'

blicklich in Europa befindet , Befehl gegeben , sofort 3*V
cückz»kehren . Diese Aufforderung läßt erkennen , "«>,»
Reneral Huerta bereit ist, sich an die im Februar,
der amerikanischen Gesandtschaft getroffenen VersiE.
rungen zu halten und die Kandidatur des Generals
Diaz zum Präsidentenposten in keiner Weise zu w
lämpfen.

* Ein Telegramm aus Mexiko meldet , daß die U'wff
snchung über den Tod Maderos  beendet ist.
llntersuchungskommission hat auf Grund genauester Na«'
forschungen erklärt , daß Madero keinem verbrecheriW"
Anschläge zum Opfer gefallen ist und infolgedeffen aM
keinerlei Strafverfolgung eintrcten könne.

Die §Ärssrgeerriehung.
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Abänderung des Wechsclrechts . ,
Ein Entwurf zur Abänderung des geltenden de"

,'chen Wechselrechts ist im wesentlichen bei den zttstä»" ,
gen Ressorts fertiggestellt und dürfte in nicht ferner E
dem Bundcsrat zngehen , sodaß der Reichstag sich "
Laufe der nächsten Tagung mit ihm beschäftigen
Die Vorlage sicht auf der Grundlage der geschloffene,
internationalen Vereinbarung über das Wechselrecht e"''
Abänderung des geltenden deutschen Wechselrechts ^
das in seinen Bestimmungen den neuen Vorschriften
gepaßt ist . Zu den wichtigeren Punkten , die einer 0*
schlichen Neuregelung unterworfen werden sollen , \
hört die Berücksichtigung der höheren Gewalt bei
sentation des Wechsels und Protestfrist , ferner die
laffung der nichtakzeptierten Tratten , sofern der WeE
nicht domiziliert oder eine Frist nach Sicht zahlbar 'ff
und die Einführung des Remboursregresses mang^
Annahme anstelle des bisherigen Rückgriffes auf
heitsleistung . Besonders hervorzuheben sind auch
neuen Bestimmungen , daß auf dem Wechsel der
merk der Verfallzeit fortfallen kann , sodaß er "ff
Sichtwechsel zu gellen hat . Ferner ist die Zinskla 'w
bei Sicht - und Nachsichtwechseln als zulässig erklärt w"ff
den . Es muß dann besonders hingewiesen werden,
eine Vereinheitlichung aller der Konvention deiireteM'
Staaten aus die Bestimmung erzielt wurde , daß E
nicht genügende Verstempelimg des Wechsels nicht
Ungültigkeit der Urkunde herbeisührt , sondern daß W
durch lediglich die Ausübung der aus dem Wechsel F
ßenden Rechte bis zur ordntingsmäßigen Verstempelu ""
hinausgeschoben werden darf . England und die UN'ff,
haben sich dem Ahkommen nicht angeschloffen , doch w"ff
len beide Staaten die einheimische Gesetzgebung " ""
Möglichkeit dem internationalen Entwurf annähern-
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Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
die Fürsorge -Erziehung leistet , darüber herrschen viel !" .,
noch sehr gegensätzliche Ansichten . Von manchen Sem,
wird sie — oft ohne jede halbwegs ausreichende SF
kenntnis — von Vorneherein , gewissermaßen grundw"
lich nrit trübstem Pessimisrnrrs betrachtet und beurteil '
und wenn solche Urteile dann tn die Presse gelang "^
werden sie von Tausenden aedankenlos nachgcsproaw ' '
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hende Burgunder trtev das Blut dem jungen 1-spzrer
rascher und rasender durch die Ader ».

„Monsieur Benneivitz, " klagte Madame Haffmann , t
neu Sie nicht den jungen Herren sagen , daß sie auflM
mit dem Spielen und Trinken ? Mein Gott , §' ischt msT
vier Uhr morgens . Henriette , nieine Tochter , willst Du '
nicht hinlegen ?" ,,f

„Ja , Maina, " entgegnete Henriette , die schlaftrunken^ ^ ,den: kleinen Divan neben ihrer Mutter gesessen. „Gilte
Monsieur Benneivitz ."

Sie reichte dem Hauptmann die schmale , etwas

jgS
jlchlsi

K
»i

mage^
Hand , die dieser artig an die Lippen ziehen wollte . Doch M
demoiselle Jamais entzog ihm ihre Hand , legte mahnend o| .
Finger auf die Lippen und flüsterte mit einem Seite »vff .
ms ' die Mutter , die eben mit dem kleinen Kellner \V tC!
.Vorsicht , Herr KarlI Meine Mutter ! - Gute Nacht.
Ans morgen !" _

Mit bedentsamcni Lächeln und einem letzten, schmachten^
Blick entfernte sich Mademoiselle Henriette , und Hanpti »a
Lennewitz wandte sich an Madame Haffmann . '

„Sehen Sie doch nur, " jammerte diese, „wie rot M
sieur Kattenberg geivorden ist. Er darf nicht mehr trinken!

„Sie haben recht, Madame, " erividerte Hauptinantt a
newitz , „'s ist jetzt genug des grausamen Spiels ."

Er trat an den Tisch, wo eben Walter die KaUen eb'̂
neuen Runde mischte, und legte die Hand leicht aus Meerfe!
Schulter . „Wie ist es . Bruno , sprach Hauptmaim Bein »"
„wollt Ihr noch nicht anfhören ?"

„Machen Sie nicht den Moralprediger , Bennewitz . ,. .wi
„Fällt mir nicht ein . Aber sehen Sie doch nur Katte 'w

in . Er ist ja schon vollständig trunken . Hört doch en
ans mit dem verdammten Spiel !"

„Noch drei Runden , Benneivitz I"
„Meinetwegen , dann aber ist es genug !" „r,
Die Karten klatschten auf den Tisch, das Geld klnrte ' ^

rollte munter fort . Jeder wollte die drei letzten Abzüge
benutzen, um den Gewinn zu vergrößern oder den ^
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^ ist es von Werl an der Hand der Statistik , eiümal
L » Einblick in die Wirklichkeit zu gewinnen , derbrel-
A manchen veranlassen dürste , seine bislang höchst
Mllige Meinung von den Leist,mgen der Fürsorge.
Ahnng einer freundlichen und gründlichen Revision
* unterwerfen. Nach den statistischen Mrttellungen über

ersten 10 Jahre seit Bestehen des Fursorge -Erzreh-
Zsĝsetzes sind in diesem Zeitraum , von 1901 bis

3 71 548 Minderjährige in Fürsorge -Erziehung ge-
Annen worden . Die Fürsorge -Erziehung der letzten
k Fahre zeigt folgendes Resultat : Von den männlichen
Ungen führten sich durchschnittlich 86,13 Prozent be-
»Ft>lgend : ungenügend war die Führung nur der 13,87
Amt . Etwas ungünstiger ist das Verhältnis bei den
Üblichen Zöglingen . Hier sind es 84,95 Prozent , de-
/ Führung als befriedigend bezeichnet wird , wahrend
, übrigen 15,05 Prozent unter das Prädikat ungenu-
W fallen . Das sind mehr als dreiviertel der zurHit*?- .. . .. ^ . . . . A '1 IÄaJ Sn<N-Vti»Tauen . Aas nno mei -r a*» *>« »» ««
^gorge-Erziehung überwiesenen Zöglinge , bei denen
?U ivohl mit Gewißheit von einem Erfolg reden kann:
2? zahlenmäßig läßt sich ja so etwas eigentlich Nicht
Men . Immerhin aber erlaubt der Prozentsatz der^mmeryin aoer «uuuui *
entlauf der Fürsorge -Erziehung befriedigend befnn-

Zöglinge einen vollberechtigten Schluß der Wahr-
Aulichkeit, daß ein entsprechend großer Teil sich auch
•} feineren Leben bewähren wird , rmd damit erschein!
W die Fürsorge -Erziehung an sich glänzend gcrecht-Mat 3i' it einleben und in. Sie muß nur zur rechten Zeit entsetzen und in
" êchten Weise betrieben werden.
, den meisten Fällen erfolgt die Ueberweisung
^ . Fürsorge -Erziehung noch immer zu spat . Man zögert
A kaum , den Knaben , der einmal lange Finger ge-
Ut und dabei ertappt wurde , ohne weiteres in die
Wk -u stecken , aber das Kind , das tätlich unter dem
'tz.--ruck der dunkelsten und tranigsten Familienverhält
L steht und dabei an Leib und Seele Schaben nimmt,
Asti man ruhig darin ; — es hat ja selbst noch leine
Ndlung begangen , die öffentlich Aergernis erregt und
*. straffällig erkannt worden wäre . Tue Fursorge -Er-
Abg aber würde noch größeren Erfolg erzrelen , wenn

rnrmer mehr vorbeugend , bewahrend auftrate ; avge.
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s-r, "Mer mehr narpenge »»v, ' m *r
fc davon , daß es für sie selbst nur von Vorteil sei ,
^ste , wenn ihr dadurch mehr und wehr d̂er ^ Ĉharak1 wenn ipr yiuuuu;

eines Straf- und Sühneverfahrens, den man u),
- Nur zu oft beilegt , genommen werden konnte.

|., Freilich läßt sich andererseits auch nicht verkennen,
A ein zu weites Ausdehnen der Zwangserziehung vor
»sichiedenen, keineswegs nur finanziellen Gesichtsprm ■
B aus starken Bedenken unterliegen mußte . Die Er-

Nmg wird hier immer mehr bas Richtige lehren
§ viel steht heute schon fest, daß dre Einrichtung . de,
Acsorge-Erziehnng seitens des Staates in keiner Weist
^ Schlag ins Wasser angesehen werden kann.

Äm aker wett.
w Berhaftetcr Spion . Die K r a k a ne r Polizei ver¬
güte einen gefährlichen Spion in der Person des ehe-
Astgen Gvmnastasten Wenzel Kriek , dem Sohn eines
pikanten in Jrzymisl , der zu Gunsten Rußlands m
Attreich und Preußen Spioueudienste geleistet hatte.
s> urde in dem Augenblick festgenonimen , als er ver-
Ac , ^^ 2 einer Krakauer Kaserne ein Maschinengewehr

'btwcnden , um es an Rußland zu verkaufe « .
Blutige Streikuuruhen . Aus Gen f wirdberich-

, . Zu heftigen Zusammenstößen fischen Streikenden
der Polizei ist es auf der Baustelle der Bahnlime

s?atiers -Granges einer der Zusührungslinten zu der
!°Meröbabn aekommen . Die Arbeiter hatten die
!°bnzeu §una gewonnen daß einige Streikbrecher vor-
Aden seien , und stürmten di« von den Gendarmen be-
, ^ u Bergp äffe . Die Gendarmen waren gezwungen-d -r hchKn Wa ^ drlinzuschlagen , uwdw  wütende

"8e, die zwei arbeitende Zimmerleute lhuchen wollte
H -rzudrängen . Unterdessen waren ungefähr 4M Ar-
i/ '" zusammengelaufen , die das Pstaster aufzmeiß
/Annen und gegen die Gendarmen mit allerhand In-
!> emen Vorsingen . Da eine direkte Lebensgefahr für
A Polizrflen vorlag , waren diese gezwungen , von ihren
Nvlver/Gebrauch zu machen . Sie F >Lri ^ stran "ndl? Ui die Lust , da sich in oer ersten Reihe die grauen
$  Kinder der Streikenden befanden . Trotzdeui wurden
Mhr io Personen verletzt . Die Ruhe wurde erst
j Ar hergestelit , als die Direktion den Arbeiter « ge
»steie, etnc  A Immission in die Tunnels und an die
stAstätten zu schicken, damit man sich überzeugen kenne

di« Arbeit so gut wie vollkommen ruhe.

rvom Blitz getroffen . Mn schwerer llnglnckssall
ereignete sich in dem französischen Dorfe H-retay . ~>,er
Feldarbeiterinnen wurden bei ihrer Arbeit von emem
Gewitter überrascht . Die Spitze des Regenschirms , un¬
ter dem sie Schutz gesucht hatten , wurde von einem Blitz¬
schlag getroffen . Eine Frau erlitt so schwere Verletzun¬
gen , daß sie bald darauf starb . Die andern drei Frauen
wurden schwer gelähmt . . . . .

Bahnhofsbrand . Aus B a Yo n n e (Frankreich)
wird gemeldet , daß dort der Südbahnhof vollkommen
niedergebrannt ist. Das im Bahnhof anfgestapelte Ge¬
päck sowie die Postsäcke konnten zum größten Test noch
rechtzeitig gerettet werden . Das Bureau und die Ar¬
chive brannten dagegen gänzlich nieder . — Es ist dies
das dritte Mal , daß der Südbahnhos dem Feuer zum
Opfer fällt . Zum ersten Mal brannte der Bahnhof 1883,
zum zweiten Mal 1909 nieder.

Verunglückte Ausflügler . Aus Bordeaux
wird gemeldet : Ein Kremser mit 22 Arbeitern und Ar¬
beiterinnen stürzte in der Nähe von Lateste in den
Chauffeegraben , da das Pferd durch mehrere herumlun¬
gernde Zigeuner erschreckt wurde und durchging . Zwei
Arbeiter wurden getötet , 12 schwer verletzt . Die Zigeu¬
ner woflien die Verletzten plündern , wurden aber von
der Gendarmerie verscheucht . ^ ^ , , _ .

Prozeß Sanchez . Vor dem Madrider  Kriegs¬
gericht endete der sensationelle Prozeß gegen den Haupt¬
mann Sanchez , der als Hausmeister der Kriegsschule
Fremde mit seiner Tochter hfligelockt , ermordet und be¬
raubt hatte . Das geheim gehaltene Urteil lautet dem
Vernehmen nach gegen Sanchez auf Todesstrafe , gegen
seine mitschuldige Tochter aus mehrjährigen Kerker . Das
Urteil wird dem obersten Kriegsgericht unterbreitet.

-pagct,ct ) iag . Uever Kroatien ging ein furchtbarer
Hagclschlag nieder , der die ganze Stadt P e t r i n j a
zum Opfer gefallen ist . Faustdicke Hagelkörner durch¬
schlugen in 10 Minuten fast alle Dächer der Stadt . Die
Stadt ist ohne Licht . Der Schaden beträgt über 2!4
Millionen Kronen . Verschiedene Personen sind verletzt
worden , darunter der Bürgermeister . ..

Ein Drama ans der Rennbahn . Aus Brussel
wird berichtet : Ein Drama auf der Rennbahn Gröuen-
doel hat sich abgespiett . Der Jockey Brown war von
seinem Stallbesitzer , für den er früher geritten hatte,
verabschiedet worden . Voller Wut erwartete Brown
aus der Rennbahn seinen Nachfolger Hendye bei der
Morgenarbeit . Als derselbe an ihm vorüberriit , zog
Brown einen Revolver und schoß auf Hendye , den er
in den Unterleib traf . Hendye siel vom Pferd , aus das
Brown sich sofort schwang und im Galopp davon raste.
Der Zustand seines verletzten Rivalen ist äußerst ernst.

Neuer Dammriß im Kanal von Pommereul . Aus
Brüssel  wird berichtet : Die Wiederherstellungsarbei-
len an dem eingestürzten Tunnel des Kanals von Pom¬
mereul bei Antoing , wo bekanntlich über 500 000 Kubik¬
meter Wasser sich aus die Umgegend ergossen , sind kaum
beendet , als eine neue Katastrophe sich ereignet hat . Die
Schiffahrt war kaum wieder ausgenommen , entdeckte ein
Schleusenwärter ganz plötzlich nicht weit von der alten
Breche einen neuen Ritz , durch den das Wasser aus¬
strömte . Man bemühte sich, mit allen Gegenständen dm
Riß zu verstopfen , jedoch völlig vergeblich . Mit un¬
heimlicher Geschwindigkeit vergrößerte sich der Riß , und
die Wasser ergossen sich ins Tal . Die Ingenieure muß¬
ten dem neuen Unglück untätig und machtlos zusehen.
I « wenigen Minuten war der Dammbruch 10 Meter
lang und der Kanal wäre von neuem auf eine Strecke
von 12 Km . trocken gelegt worden , wenn nicht eine neue
Schleuse die Wasser zurückgehalten hätte , so daß dwsel
ben nur aus eine Strecke von 2 Kilometer völlig cutö

^ ^ Sensationelle Enthüllungen . Die Verhandlung
der Ehescheidungsklage der Baronin Weriher gegen ihren
Gatten hat , so wird aus Rio de Janeiro  gemel¬
det , sensationelle Enthüllungen gebracht . Die Baronin
erklärte , daß ihr Gatte diplomatische Dokumente des Mi¬
nisteriums des Aeußeren von enormer Bedeutung sick,
angeeignet und sie, die Baromn , mit dem Tode bedroht
hätte , falls sie zu protestieren wagte . Sie erklärte , daß
Baron Werther häufig Unterredungen mit Michaelis,
dem damaligen deutschen Geschäftsträger in Rio de Ja-

' ndto gehabt habe . Die Baronin behauptet außerdem,
daß ihr Gatte zahlreiche Dokumente über die brasiliani¬
sche Landesverteidigung und Festungspläne an Krupp
und andere deutsche Firmen ausgeliefert habe . Ba¬
ron Werther hält sich augenblicklich in  Deutschland aus.

Serichtsreitung.
<P Ein origineller Diebstahls -Prozeß wurde vor dei

Wiesbadener Strafkammer verhandelt . Der Landwrri
Bierbrauer von Bierstadt hatte früher einen Acker der
evangelischen Kirchengemeinde in Pacht . Trotzdem vo,
einiger Zeit das Rechtsverhältnis mit ihm gelost war,
erntete er am Hellen Tage den Ertrag des Grundstücke^
für sich ein . Das Schöffengericht hatte den Mann mü
einem Jahr Gefängnis bestraft . Die .SWaskammer jedoch
lprach ihn von der Anklage des Diebstahls ster , weil
ihm nicht widerlegt werden könne , daß er bei Avern-
tunü des Ackers in gutem Glauben aetveien

Hi'er̂ mard" êine"'ÄerivUnschüng ausgestoßen, dor!
Atzpfte den Lippen ein Ausruf freudiger Ueberraschnng.

Die Augen blitzten,

er oe iLiigemoni stiia-ir ,
wurde zänkisch wie ein altes Weib , JulmS H' lz
lich einer Trauerweide , er behauptete mit taufen

K.? iiren , daß er ja alles verloren habe , obgleich er de,
it, Jf/ ' arneü des Gewinnes in der Tasche trug . Waller w !
ibtzer . trunkener Lustigkeit das Geld fort , er sten i w
tẑ ü'nonischec Wildheit , weiin er verlor , dmrn stretz er
ß ? u>ner mit einem ironischen Spottwort die Geldstmte z
Eien es . als sollten durch ein solches beißendes Wort D
C men des Streite « geschürt iverden . Zornesgluten ^

in dem Antlitz des betreffenden Spielers A por ^ ^ o
er eine scharfe Aiitwort geben , dann legte ft ^

>je,d ins Mittel und schlichtete den Streit . Brun ^ war
»î Auzige , welcher seine Rnhe bewahrt Holle, W ^ ^
A hm nicht an , daß er zuviel getrunken . Er '»" V ^
d̂ °e»i Trinken vorgesehenchaben . oder er tonnte i )

letzte Runde begann . Fieberhaft war die ^ ^ " " rlm
kr Spieler . Walter war im Verlust . Karle mn Katt
fciMr« Bank enthielt nur noch Elge Taler . Dw letz ^
%h^ Kltet  umfchlug , sprengte die Bank . Walte W
Hit? den Spielern zu , die sich darern teilten , und iaaji j

Qwf. ^
-'Zo, - rief er . „das Geld ist fort . Und jetzt Wem her,

l^ din, Walter, " sprach Bruno , „jetzt ist eS genug.
i, £f e Äunö Ihr — Ihr wollt nicht mehr trinken ? Freund
tzl̂ ,ch doch sonst Eure Geioohiiheit nicht . Prctt >lo , M>
A 'che Sekt , - Da ." er schwang dre Fla che hoch

Freunde , seid lustig ! Li .stig , JulmS Laßt u ^
auf das Gold , daS Du so seizr liebst . « »
Ihr seid der einzige , .vahre Freund . Ihr tnurr

kb. Rolf , der Foxterrier von Mannheim . Wie aus
Mannheim geschrieben wird , dürfte den klugen Pferden
von Elberfeld in Rolf , dem Terrier von Aiannheim , ein
gefährlicher Konkurrent erwachsen sein . Vor etwa einem
Jahre fand die Witwe Mockel einen ausgehungerten und
übel zugerichteten Terrier , den sie mit nach Hausenahm.
Rolf wurde artig hergerichtet und dressiert . Zufällig
war er anwesend , wenn Frau Mockel ihre Kinder im
Lesen und Rechnen unterrichtete , und als einmal das
kleine Mädel nicht 2 mal 3 lösen konttte , tat der Hund
6 Schwauzschläge aus den Arm der Dame . Mau war
erstaunt , gab den , Hund mehr Ausgaben ; er loste ste
alle und besser wie die Kinder . Frau Mockel bildete
den Hund lvciter aus . Er ward dieser Tage von Pro¬
fessoren in Basel geprüft imd diese gelangten überein¬
stimmend zur Ansicht , daß der Hund , rechnen , lesen und
mit Hilfe des eigens für ihn konstrmerien Alphabets
auch deutsch sich verständlich machen konnte ; er setz
Worte zusammen , gibt z. V . aus die Frage , was ihm
Freude mache , mit „wedeln " Antwort uub was derglei¬
chen Scherze mehr sind . - Wir geben die Geschichte, ob-
wohl die Namen der Prosessoveu Kramer und Ztegle,
von Stockhardt und Sarastn von Basel genamit stnv.
nur unter Vorbehalt wieder . Es wird ja nicht mehr
lange sein , wo man Deutschland statt das Land der
Dichter und der Denker das Land der dichtenden und
denkenden Tiere nennt.

kb Die bestbezahlten Mariuesoldateu der Erde.
Die bestbezahlten Marinesoldaten der Erde unzwei¬
felhaft die Matrosen der Kriegsmarine der Vereinigten
Staaten von Amerika . Auch das Avancement ist außer-
ordentlich günstig . Die Bedingungen des Ausruckens
beispielsweise zum Deckosfizrer richten sich nicht nach der
Vorbildung des Mmrosen , sondern nur nach seinen per-
sönltchen Fähigkeiten . Wenn ein Marinesoldat aber 30
Aabre im Dienst .der Staaten gestanden hat , mutz er
m & Mt,  fifetn er M I- »ft >» Ichuld. n
men ließ , wenigstens Zweit -Offizter werden und als
solcher bezieht er ein Gehalt von rund 10 000 Mark,
abgesehen von freier Verpflegung aus See . Laßt er sich
in den Ruhestand versetzen , so erhalt er K leines
Dienstgehaltes als Pension . Aber auch , schon ein ge¬
wöhnlicher Seesoldat bekommt nach wemaen Jahren bei
guter Führung etwa 5000 Mam.

w . Der Roman einer gräflichen Schausp -e .erni.
Wie aus London geschrieben wird , !« n bort bte ®t»
innerungen der vormals gefeierten Shakespeare -Jnter
pretiu Ward heraus . Genovefa Ward , zu ihrer ZeflWie
schönste Schauspielerin Londons , hatte sich aber mit Fug
und Recht auch Gräfin Gerbel nennen können ; denn ste
war die rechtmäßig getraute Gattin des russischen Gra¬
fen Gerbest Sie war nämlich in Begleitung ihrer Mut¬
ter im Alter von 20 Jahren in , Nizza gewesen und hatte
infolge ihrer Schönheit stets einen großen Kreis von
Verehrern um sich. Ein russischer Sportsmann , Mas
Gerbel , hielt um ihre Ha >ld an und heirate ^ sie. Am
Tage nach der Hochzeit aber meinte er , die Ehe sei nicht
rechtskräftig , er hätte geglaubt , sie besäße eine anstän¬
dige Mitgist und überdies fehle die nach russischem, Ge¬
setz erforderliche Einwilligung des Zaren . Darauf be¬
gaben sich die Schanspicierin und ihre Mutter nach Pe¬
tersburg , trugen dem Zaren in Audienz ihr Anliegen
vor und erreichten es . daß der Zar eine nE Trauungs-
leremonie in War,chan anbefahl . Zu dieser Trau -mg
erschien die Braut im Trauerkleid ; vor der Kirche wachte
der Vater mit vorgehallenem Revolver und nach dem
Segensspruch warf sie dem Gatten in Gegenwart der
zahlreichen Schaulustigen ihren Ehering ms Gesicht. Es
W Sä ? einen wüsten Auftritt ; der Gras entzog sich
der Aussicht gelyncht zu lverden durch die Flucht . Er
?L ° bald dmmi » nd ,«>»- W» w-
licherweise ans den Titel einer Gräfin Gerbel . _

nigstenS noch — lustig , Bärbnl Stoßt an , auf die Narrheit
denn sie ist das einzige Wahre m der Welt ! Und Du , Biuno
stoß an , — das Weib soll leben — die Liebe — die wahre
£6ine ßiebc " -

Walter ' lachte höhnisch auf . goß den Wein himmter und
warf das Glas zu Bode » , daß es m lause,id Stückchen zer-
plitterte . Den übrigen Offtziereu ward es unheimlich
dem seltsamen Wesen Walters . Mit erschrecktemund tote .
bleichem Antlitz saß Madame Haffmann auf ihrem Prastden-

lm %en  Sie uns ans Walter acht geben," sprach .pallpt-
Mann Bennewitz leise zu Bruno Meerfeld . „So sah ich lj
noch nie ! Er ist krank !" , , _ , , „ .

„Er hat irgend eine schmerzliche Erfahrnng geniacht , ent-
gegnete Bruno . „Bennewitz , denken Sie an mich ! Aber lasser
Sie ihn nur austoben . Nachher bringe ich ihn zur Ruhe.

„Ein Glas . Piccolo, " ries in diesem Augenblick Walter
„Schurke , ein anderes Glas ! — Aber zum Kuckuck, so trurk«
doch, Freunde ! — Bruno , ich bitte Dich , wo bleibt Dem«
Laune ? Wo Deine Zitate - wo Dem H °raz ? Alles^ rst
doch nur glänzendes , fauliges Holz . Selbst das schönste Well
— den bravsten Mann fressen dre Würmer . Drum trmkt
Freunde , trinkt , vielleicht schmeckt Ihr dann den Wurmerr
besser. — Das ist Lethe , der urrs streßt — trmkt , Julms
Ehrlichkeit existiert nicht ans Erden , und Wahrhastigkert i>1
mr Lüge in die Lehre gegangen ! — Roger trink , trmkt um
seid lustig , Freunde !" ^

„Walter , besinnt Euch , laßt jetzt den Champagiler , mahnt
Bruno Meerfeld , indem er die Hand aus Walters Schulter legte

Doch Walter streß ihn zurück und rief : „Bist Du mem
Lethestrom , nach dem meine Seele lechzt I Hier ist Wem —
hier Karten — wir wollen spielen — hier die Dame — was
haltet Ihr auf sie? Nichts - ich  halte auch nichts mehr von
dem Weibe - nichts - fort Karten - fort alle - ihr ekel
mich an — dies Glas noch — es ist Gift — der Wem gießt
mir die Klammern des Wahnsinns ins Gehirn , fort , fort-  .
Er wäre z,r Boden aestuiken . wenn Bruno Meerfeld ,1m
nicht aufgesangen hätte

den UfiÄenm : . Ich buh . Ä

" “ W“

d° rl>b. r zu M -ch-n.- ?

^it aerinaer Entfentung von Pfalzburg beginnt der
tiae Hochwald der Vogesen . Tief eingeschnittene Taler m
NL, ? 7 ? -hm sichJMt MS . .. de» F - S ' S-l h--« ° u,
dem Pfalchura erbaut ist und der den Aufgang des
burgerHochplateaus bildet . Eiltziikkends . lauschige , sl P
und Wirrkel findet man in diesen Hochwald besthat
„iib non Darren und Buschwerk aller Art uverwiiareiii .,,
Schluchten und Tälern . Kleine Rinnsale , hollsprudelnde Quel-
len bewässern die Täler , ihren Lauf nach der Rhemebene neh

" ^ Jn einer dieser abgelegenen Schluchten , welch«- durch^eure
hohe Felsenwand nach der einen Seite , durch dichten, schatli-
gen Wald nach der anderen Seite von der übrigen Welt
abgeschlossen war , erhob sich auf einem Felsvorsprung ehu
kleine Kapelle . Rohbehauene Stufen führten von dem kleinen
Kirchlein zu einer Quelle niederi d,e dem Fuße des Felsens
entsprang und unter heftigem Mnrnreln die enge Schlucht
entlang lief. „Der gute Brunnen " ward die Quelle von den
Bewohnern des Waldes genannt , dre dem klaren kühlen Wasser
eine heilende Wirkung zuschreiben. In früheren Zeiten hatte
m der Höhle , welche sich neben der Kapelle befand , eur Me-
»ut gewohnt . Er hatte das Kirchlein und das Bild , welches
ich über dein kleinen Altar befand , gepflegt , und das heilige
Wasser der Quelle den kranken Männern und Frauen gespeuoer.

Seit langen , langen Jahren lag die Cremiteaklnuse ver-
alleu da.

(Fortsetzung folgt .)
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Sonntag früh 3*1» Uhr starb sanft infolge Schlaganfalls , wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater und Urgroßvater , Herr

Haupflehrer a. D. J. Urson
im 84. Lebensjahre.

Die Angehörigen:
Familie F . J . Urson

Chr . Urson
„ R. Müller

Geschwister Altmann.
Flörsheim, Chicago, Höchst a. M., den 21. September 1913.

Die Beerdigung findet statt , heute Dienstag , den 23. September , nachmittags 4 Uhr vom Sterbehaus , Riedstraße 1 aus.

Kluge Hausfrauen
verwenden statt Bohnenkaffee stillschweig.
Quieta-Kaffee-Ersatz. Sein Wohlgeschmack

befriedigt auch den Feinschmecker , er ist koffeinfrei,
schadet weder dem Herz noch den Nerven u. raubt nicht
den Schlaf. Er ist billig, denn 20 Tassen kosten nur 10
Pfg. In vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch.
Erhältlich in Kolonial Warenhandlungen und Drogerien.

Empfindliche Kinder
die gar nichts nehmen wollen , trinken gern Quieta-
Krafttrunk (Nährsalzbananenkakao ), äußerst wohl
schmeckend , dem empfindlichsten Magen bekömm¬
lich. Von Tausenden täglich gebraucht und gelobt.
Bei Mageren werden gefällige Formen rasch erzielt.
In Dosen zu Mk. 1.— und Mk. 2.— in Apotheken,
Drogerien und Kolonialwarenhandlungen.

Quietapräparate t)le Qufeta werfet* Bad Dürkheim
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

machen gesund u. schön!
Quieta-Präparate sind in Flörsheim erhältlich : In der Drogerie Heinrich Schmitt, in den Kolo

nialWarenhandlungen Otto Biemer, Franz Schichtei.
Lade in den nächsten Tagen

Kohlen aus dem Schiff
Donnerstag eintreffend:
Feinste

lebendfrische 5eMe
Bratfische ^16
Fsl.Cabiiau* 18

und nehme Bestellungen entgegen
Gerhard Bullmann.

E38S achten
nässende u . trock . Schuppenflechte,
Bartflechte , Aderbeine , Beinschäden,

mm
offene Füße

Hautausschlägre , akroph . Ekzema,
böse Finger , afte Wunden sind oft

Ferner empfehle ich:

Fst . englische 9 j
Bücklinge “i< ' -t £ \

Fsf .Marinaden
hergestellt aus frischen grünen Heringen

Rollmöpse
Bismarckheringe 2 stuck 17̂ 1

Feinste Franlllirter WiirUen
per Pfund 25

Minste stanzös.EMM«
per Pfund 32 ^

Latscha ’s

Senta - Kaffee
zeichnet sich aus durch feinsten aromatischen

Geschmack bei

MF“  größter Ausgiebigkeit"WM
per Pfund 1.40 bis 2.—

Preiswerter Haushaltnngs-

Kaffee per
Pfund 1.20

J . Latsoha.

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte , versuche noch die bewährte

und ärztl . empfohlene
Rlno - Sal be

Frei von schädlichen Bestandteilen.
Dos « Mk . 1,15 und 2,25.

Ms» achte auf den Name» Rino und Firma
Mich. Schubert &Co.,8.m.h.*.,Wii«b5Ha-Drcsdc».
Wach «, Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3, Salic.,

Bor*, je 1, Eig . 20 Proi.
Zu haben In allen Apotheken.

Niederlage
Apotheke zu Flörsheim.

marke.Betrog'
empfiehlt

Papierhandlung

H. Dreisbach,
Karthäuserstratze.

Kartoffeln

Bildschön
macht ein zartes , reines Gesicht, ro¬
siges, jugendftisches Aussehen u.
' jiiner Teint . Alles dies erzeugtschöner Temt . Alles dies erzeugt
Steckenpferdseife

(die beste Lilienmilch -Seife)
u Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada -Eream
welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 Pf.
in der Apotheke.

Zur Pflege!
des Haares , zur Konservierung
und zum Nachfärben des Haares
verwende man Pariser Nußöl
„La Qloire“ ä Fl . 75 Pf . Nur
bei : Heinrich Schmitt , Drogerie

Drucksachen liefert schnellu. sauber
ff. Dreisbacb.I

Eingemachtes , neuesSauerkraut
per Pfund 8 Pfg.

Reiner Bienenhordff
per Pfund 1.10 Mark empfiehlst

Mm  Schick.

(Industrie)
per Malter 4 Mark

ins Haus geliefert 4.20 Mk.
empfiehlt

Simon,
Hauptstraße 50.

Jof.
5405H1u- tâ1z. verd. Postk.genügtft. jRinricbs, Hamburg i§

Eine

kleiüe Wshüiiüg
2 Zimmer, Kücheu. Zubehör

ist zu vermieten.
Näh . Exped

Her- W
wegzugshalber zu verkaufen.

Albanusstraße 9.
Lade in einigen Tagen 1 SchiffKohlen
aus . Bestellungen nimmt jetzt
schon entgegen

StW. SllklMW.
Holz- n. Kohlenhandl

Einige Zentnerprim
(nut beste Sorten ) hat abzugeben

Sesrg Kobl Aw.
Hochheimerstraße.

$ larnomin sott Ml. Flörsheimn.N
Wir laden hiermit zu unserem, am So ««'

tag , den 28. September , aben ds 8 Uhr,
Gasthaus „Zum Hirsch" stattfindenden

.HMtlftlCN verbunden mit

im

Mutkll-WMsseier
unsere Mitglieder , sowie alle Freunde und
Gönner unseres Vereins herzlich ein. Fiir
Unterhaltung ist bestens Sorge getragen.

Mittags von 12 Uhr ab findet, ebenfalls *
im „Hirsch" grostes Preiskegeln statt. 3 Wurf f

Via . Der Vorstand . I

in ®et
Meint
viesba

20 Pfg.

NB . Karten sind bei allen Mitgliedern erhältliche

-e—? 00 »00 »00 »J0 *»00 »00 *00 *00 ? J0* m 0 ? *00' 00J ? 00? 00 ' j^ 0*  Ai » >

Die musikalisch. Verzierung^
16 melodische u. instruktive Klavierstficke v. A. SARTOo

Band 1: 1.Blümchen am Wege (Langer Vorschlag .)
2. Bei guter Stimmung (Langer Vorschlag ). 3. 1
Versuch (Kurzer Vorschlag ). 4. Launischer Ein-
fall(Kurz . Vorschi .) 5. Qalgenhumor (Doppelvor¬
schlag ). 6. Der lust . Spielmann (Schneller ). 7.Auf
gut Glück (Schleifer). 8 Frdl.Begegn .Doppelschl.

Band II : 9. Eile m. Welle (Doppelschlag ). Drollige
Leute (Pralltriller ). 11. Beim Blumenpflücken
(Pralltriller ). 12. Märzveilchen (Pralltr ). 13. Sor¬
genfrei (Mordent) 14. Aus d. Jugendzeit (Triller)
15. Immer unbesorgt (Triller). 16. Ende gut
(Versch . Verzier).

Jeder Band, Qrossnotenformat Mk. I,—.
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst gegen

Einsendung des Betrags postfreie Zusendung vom Verlegt
P. J. Tonger , Köln a. Rh

ln *”’

Mhre
* P

m  Philipp ITHiter
m Flörsheim, Eisenbahnstratze 32

entpfiehlt sein reichhaltiges

W
Mövellager
bei Bedarf an konipletten Aus¬
stattungen sowie auch jedes Ein¬
zelmöbel zu sehr billigem Preis.
Moclerne formen. — ln. Zrlieil.

MehrjShnge Ssrunlie.

, h !
tl8te )
it*iNt

Ein oder zwei

Timmer
(möbliert oder unmöbliert)
zu vermieten. Nah . Exped.

erzeugt Dr . Bufleb 's konzeAi-
Pstanzen -Nahrung . UneEM
seiner unvergleichlichen W
ä Pkt . 15, 25, 40, 65 PtUgF
Nur bei : Hr. Schmitt,

"Ugei
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Wiebe
Vl
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